
    
      
        
          
        
      

    



    
        
          Nekromantie Und Knieschmerzen

        

        
        
          Harrow Bucht Serie, Volume 9

        

        
        
          Aurelia Skye

        

        
          Published by Amourisa Press, 2023.

        

    


Amourisa Press und Kit Tunstall, geschrieben als Aurelia Skye, behalten sich alle Rechte an NECROMANCY & KNEE PAINS vor. Dieses Werk darf ohne Erlaubnis des Verlags und/oder der Autorin in keiner Weise weitergegeben oder vervielfältigt werden. Jede Ähnlichkeit mit einer lebenden oder toten Person ist rein zufällig. 

© Kit Tunstall, 2021 

Titelbilder: Depositphotos.com

Umschlaggestaltung von Amourisa Designs

Bearbeitung durch T.K. und T.M.



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


Nekromantie Und Knieschmerzen

[image: ]




Aufgeputscht, besoffen oder abgefackelt? Oder alles von allem? Dieses Festival bedeutet Ärger.

DAS ASCHEMONDFEST BRINGT einen Zustrom magischer Touristen mit sich, die sich mit den Ley-Linien in Harrow Bay stärken wollen. Jody hat damit schon genug zu tun, aber als Sally Gillings Cousine in die Stadt kommt, wird sie noch mehr in Mitleidenschaft gezogen. Ingrid ist eine mächtige Nekromantin und entschlossen, Sallys Schande zu rächen. 

Willa lernt mehr über sich selbst und findet Mut, den sie nicht erwartet hat. Leider ist ihre Entscheidung, zu handeln, eine schlechte Idee, und sie steckt in der Klemme.

Isabel vollführt (schon wieder!) einen Internet-Zauber, der ihr praktisch die Knie zerschmettert und sie für eine Weile in den Rollstuhl bringt. Da eine Geisterbeschwörerin in der Stadt ist, die auf Rache aus ist, und Isabel ihr vorrangiges Ziel ist, ist es ein schlechter Zeitpunkt, arbeitsunfähig zu sein, auch wenn Isabel die Hölle auf Erden ist. 

Als Ingrid sich als mehr erweist, als Jody verkraften kann, trifft sie eine verzweifelte Entscheidung. Das Schicksal aller Menschen in Harrow Bay steht auf dem Spiel. Kann sie einen Weg finden, einen Nekromanten zu besiegen, die Menschen zu retten, die sie liebt, und trotzdem noch Zeit für ein romantisches Valentinstags-Date mit Drake finden?
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JODY 

"Du brauchst nicht mitzukommen und hier herumzustehen", sagte Isabel und warf ihr einen verärgerten Blick zu.

Jody ignorierte den Tonfall ihrer Großmutter. "Deine Knie machen dir zu schaffen, also möchte ich sichergehen, dass du zum Laden und zurück kommst. Ich wünschte, du würdest mich dich fahren lassen."

Isabel schnaubte. "Als ob das etwas gebracht hätte.  Wenn ich aufhöre, meine Knie zu benutzen, bin ich völlig kaputt."

Jody versuchte nicht zu widersprechen. Das hatte sie schon früher getan, aber es war damals zwecklos gewesen und würde es auch jetzt sein. Stattdessen ging sie einfach neben Isabel her, als sie sich auf den Weg zum Lebensmittelladen machten, damit ihre Großmutter sich mit Snacks eindecken konnte. Jody hoffte nur, dass sie es schafften, dem Bürgermeister nicht über den Weg zu laufen, der zumindest nicht viel Zeit in seinem Lebensmittelladen zu verbringen schien. 

Seit seine Frau ihm während eines Liebeszaubers in den Hintern geschossen hatte, machte Adam Carroll einen großen Bogen um Jody, und sie wusste das zu schätzen. Die wenigen Male, bei denen sie gezwungen waren, miteinander zu sprechen, waren von peinlichem Schweigen geprägt, und sie bezweifelte, dass er sich mehr danach sehnte, sie zu sehen, als sie sich nach ihm sehnte. Da sein Laden der einzige Lebensmittelladen in der Stadt war, blieb ihr nichts anderes übrig, als ab und zu bei Carroll's Grocery einzukaufen.

Als sie und Isabel um die Ecke bogen und sich dem Laden näherten, lenkte ein reges Treiben Jodys Aufmerksamkeit von ihrem Ziel ab. "Warte mal, Oma. Ich muss mir das ansehen."

Isabel schien einen Moment lang unentschlossen, dann seufzte sie und folgte Jody. "Genau das, was meine Knie brauchen. Mehr laufen."

"Du kannst im Laden warten, wenn du willst." Jody bot diese Option achtlos an, da ihre Aufmerksamkeit hauptsächlich auf die Aktivitäten des Bürgermeisters und seiner Frau gerichtet war.

"Häng es noch ein bisschen höher, Sam", rief Vicki dem Mann zu, der auf der Leiter stand. Er richtete gerade ein Banner auf der rechten Seite aus, das an einem Telefonmast hing.

Sie blieb stehen, als sie nahe genug war, um den Blick des Bürgermeisters zu erhaschen. Seine Grimasse war ihr nicht entgangen, und sie entsprach wahrscheinlich der Grimasse auf ihrem Gesicht, die sich noch vergrößerte, als Vicki sich umdrehte, als hätte sie ihre Ankunft auf übernatürliche Weise bemerkt.

Der saure Gesichtsausdruck der Frau rührte entweder von ihrem Unmut darüber her, Jody zu sehen, oder sie hatte an einer ganzen Tüte Zitronen gelutscht. Das schien jedenfalls ihr Standardausdruck in Gegenwart von Jody zu sein, und sie konnte sich nicht vorstellen, dass die Frau den ganzen Tag an Zitronen nuckelte. Sie nickte ihr zu, sagte aber nichts. Stattdessen richtete sie ihre Aufmerksamkeit auf den Bürgermeister. "Was ist das alles, Sir?"

"Das ist nur ein Willkommensbanner für das Aschermondfest." Er winkte dem Schild zu.

Jody hat einen Moment lang gelesen:

Willkommen zum Aschermondfest: Ausruhen. Verjüngen. Aufladen.

Es klang wie eine Werbung für ein Day Spa. Es gab auch ein Bild eines goldenen Viertelmondes, der in seiner Helligkeit aus dem Banner zu platzen schien. Unerklärlicherweise war er von Herzen umgeben, und sie runzelte die Stirn. "Was ist ein Aschemond, und warum ist es ein Fest?"

"Es ist die Zeit des Jahres, in der sich viele Hexen und andere übernatürliche Wesen wieder aufladen." Vickis Tonfall war forsch, aber nicht ganz so kalt wie sonst, was etwas von ihrer Begeisterung für das Thema verriet. "Da wir mächtige Ley-Linien und das Höllentor haben, zieht es die Leute oft zum Fest in die Stadt. Es ist ein großer Spaß, und-"

"Eine Finanzspritze, die die Stadt dringend braucht", sagte der Bürgermeister mit einem Lachen. 

Jody runzelte die Stirn. "Wann ist dieses Fest?"

"Dieses Wochenende."

Ihr finsterer Blick vertiefte sich. "Meinst du nicht, du hättest es mir sagen sollen, damit ich mich mit zusätzlichen Sicherheitsmaßnahmen vorbereiten und vielleicht ein paar Leute abstellen kann?"

Vicki lachte, aber es war ein frostiges Lachen. "Ich bin sicher, Sie werden mit allem fertig, was auf Sie zukommt, Sheriff Shaw."

Sie ignorierte Vicki und konzentrierte sich auf Adam. "Ich kann einfach nicht glauben, dass du es mir nicht vorher gesagt hast."

Er runzelte kurz die Stirn und zuckte dann mit den Schultern. "Daran habe ich einfach nicht gedacht. Der letzte Sheriff wusste alles darüber, da er uns viele Jahre lang gedient hatte. Michael und Aoife können Sie aufklären, aber ich glaube, Sie machen sich umsonst Sorgen. Wir mussten noch nie für zusätzliche Sicherheit sorgen." Damit schien die Angelegenheit für ihn erledigt zu sein, denn er wandte sich von ihr ab. "Sam, du hast es jetzt zwei Zentimeter zu hoch auf der rechten Seite."

Vicki drehte sich um. "Nein, es ist perfekt."

"Schatz, auf der rechten Seite ist es offensichtlich höher als auf der linken Seite."

Vickis Ton wurde kälter. "Ich kann sehr wohl sagen, dass es eben und ideal ist, so wie es ist."

Jody und Isabel tauschten einen Blick aus, während sie sich langsam zurückzogen, bevor sie sich von dem streitenden Paar abwandten und zum Lebensmittelladen eilten. 

"Das Festival klingt, als ob es Spaß machen könnte. Vielleicht kann ich meine Magie wieder aufladen."

Jody verbarg eine Grimasse bei der Vorstellung, dass ihre Großmutter noch mächtiger werden könnte. Das war es, was Isabel sich wünschte, aber da Gram keine Kontrolle über ihre Zaubersprüche hatte und sie dazu neigten, Unfug und Chaos zu stiften, gefiel Jody die Vorstellung nicht, dass sie eine mächtigere Hexe sein könnte. 

Sie gab ein unverbindliches Geräusch von sich, als sie sich einen Wagen schnappten und durch den Laden gingen. Sie widerstand dem Drang, ihre Großmutter zu drängen, da sie Anzeichen von Schmerzen in ihrem Gesicht sah. Ihre Knie machten ihr in letzter Zeit immer mehr zu schaffen, aber sie war hartnäckig entschlossen, so viel zu tun, wie sie es immer getan hatte. Jody vermutete, dass an Isabels Theorie etwas dran war, dass es noch schlimmer werden könnte, wenn sie ihre Knie nicht mehr benutzte, aber sie hasste es, ihre Großmutter in Schmerzen zu sehen. 

Sie fühlte sich auch schuldig, weil sie sie zur Eile drängte, aber sie konnte nicht umhin, ein wenig Angst vor dem bevorstehenden Fest zu haben. Sie hatte solche Feste bisher nur in größeren Städten erlebt, wo sie oft eine eigene Welle der Kriminalität mit sich brachten, von kleinen Taschendiebstählen über Überfälle bis hin zu gelegentlichen Vergewaltigungen. Sie konnte sich nicht vorstellen, dass das in Harrow Bay der Fall sein würde, aber sie wollte trotzdem die Sicherheitsvorkehrungen überprüfen und von den Abgeordneten mehr darüber erfahren. 

Schließlich schien ihre Großmutter mit ihren Snacks zufrieden zu sein, und sie gingen zur Kasse. Jody war überhaupt nicht überrascht, dass sie die drei Tüten für Isabel nach Hause schleppen musste, nachdem ihre Großmutter listig darauf bestanden hatte, dass ihre Knie zu sehr schmerzten, um sie zusätzlich zu belasten. Obwohl sie sich freiwillig gemeldet hatte, fühlte sie sich ein wenig zu dem Einkaufsbummel manipuliert, aber der Schmerz in Isabels Gesichtsausdruck war nicht zu übersehen, als sie kurz darauf die Treppe zu ihrer Wohnung hinaufstieg.

Nachdem Isabel die Tür geöffnet und ihr den Vortritt gelassen hatte, brachte Jody ihre Snacks in die Küche und stellte sie auf den Tisch. "Kannst du es selbst einräumen?"

"Ja, natürlich. Ich bin fast achtzig, nicht fünf."

Auf die bissige Erwiderung reagierte sie nur mit einem Nicken. "Dann muss ich jetzt zur Arbeit. Einen schönen Tag noch, Oma." Sie war bereits mindestens eine Stunde über ihre übliche Ankunftszeit hinaus, aber es hatte sich nicht richtig angefühlt, Isabel allein in den Laden gehen zu lassen.

Jody nahm dieses Mal ihren Geländewagen und kam nicht lange nach dem Aufbruch in der Sheriffstation an. Als sie eintrat, war Tara am Telefon, und Michael und Aoife standen in der Nähe der Kaffeemaschine. Michael wölbte eine Augenbraue. "Wir dachten schon, du würdest heute nicht kommen, Jody."

"Ich musste Gram bei etwas helfen. Vielleicht ist es gut, dass ich das getan habe, denn niemand hat mir gegenüber das Aschermondfest erwähnt, und ich habe gerade erst davon erfahren."

Dann tauchte Beez hinter dem Kaffeeschrank auf, so dass Jody vor Überraschung leicht zusammenzuckte und sich fragte, ob er in Zukunft eine Glocke um den Hals tragen würde. Wahrscheinlich nicht. "Ich liebe das Aschermondfest. Die Leute wissen wirklich, wie man feiert, und da es vor allem Übernatürliche anzieht, bin ich nicht unsichtbar oder könnte bei den Normalos für Aufruhr sorgen."

"Ich wusste einfach nichts davon, und jetzt mache ich mir Sorgen, dass wir für das Wochenende keine ausreichenden Sicherheitsvorkehrungen getroffen haben."

"Es ist wahrscheinlich in Ordnung, wenn wir einfach unseren üblichen Zeitplan einhalten", sagte Michael. "Ich kann mich nicht erinnern, dass es letztes Jahr irgendwelche Probleme gab."

Aoife spottete. "Das liegt daran, dass du an dem Wochenende frei hattest, weißt du noch? Ich war diejenige, die gearbeitet hat, und es gab definitiv Probleme, um die man sich kümmern musste. Vor allem ein Haufen Betrunkener, aber auch Übernatürliche, die frisch aufgeladen sind und ihre Kräfte einsetzen wollen." Sie nickte Jody entschlossen zu. "Wir brauchen auf jeden Fall ein besseres Arrangement als letztes Jahr. Ich war völlig fertig, aber Michael erinnert sich nicht. Er hat gefeiert, während der Sheriff und ich gearbeitet haben."

"Hey, das ist nicht fair. Ich habe Wochen im Voraus darum gebeten."

Aoife zuckte mit den Schultern. "Ich sage nicht, dass du dir nicht hättest freinehmen und dich amüsieren sollen, Michael. Ich weise nur darauf hin, dass du die andere Seite nicht gesehen hast."

Jody war eher geneigt, auf Aoife zu hören, die Erfahrung mit der Arbeit auf dem Festival hatte, also fragte sie: "Was meinst du, wie viele Leute wir noch brauchen?"

"Ich möchte niemandem den Spaß verderben, aber ich glaube nicht, dass wir drei frei haben sollten, zumindest nicht das ganze Wochenende. Ich denke, wir sollten unsere Schichten aufteilen, damit immer jemand frisch ist."

Jody nickte zustimmend. "Wen können wir als zusätzlichen Deputy bekommen? Ich denke, ich könnte mich wieder an die Staatspolizei wenden. Vielleicht könnten sie Eileen schicken, oder vielleicht Bob Smith." Sie schauderte leicht bei der Erwähnung von Bob Smiths Namen, obwohl sie wusste, dass der Dämon Honsiu derjenige gewesen war, der ihn kontrolliert hatte, und der Mann war nicht annähernd so unangenehm gewesen, wie er während seiner Besessenheit gewirkt hatte.

"Ich kann es schaffen", sagte Beez.

Jodys Augenbrauen senkten sich, und sie sah zu ihm hinunter. "Du kannst Hilfssheriff werden?"

Er nickte und sah zuversichtlich aus. "Ich weiß, wie man schießt, und lassen Sie sich nicht von den Fingern täuschen, denn die sind tatsächlich ein Vorteil, wenn man eine Waffe halten will."

Sie schaute automatisch auf seine Finger, obwohl das eigentlich nicht nötig gewesen wäre. Sie wusste bereits, dass er nur vier hatte, und der Mittelfinger war der längste von ihnen, während die anderen ungefähr gleich lang waren. Sie räusperte sich. "Kannst du denn mit Leuten umgehen? Was ist, wenn sie dich nicht sehen können oder in Panik geraten?"

"Es ist ihre Schuld, wenn sie ausflippen, aber ich sage Ihnen, Sheriff, Sie werden an diesem Wochenende hauptsächlich mit übernatürlichen Problemen zu tun haben, wenn überhaupt welche auftreten. Jeder, der dabei sein wird, kann mich sehen, und ich habe das im Griff."

Jody überlegte einen Moment lang. Auf der einen Seite war Beez nicht besonders einschüchternd, zumindest wenn sie darüber hinweg sah, dass er ein Dämon war. Sie war sich nicht sicher, wie viel Autorität er vermitteln oder wie viel Einschüchterung er bewirken konnte, wenn es nötig war. Andererseits war er da, und das ersparte ihr die Aufgabe, jemanden zu finden, der bereit war, das Wochenende über als vorübergehender Stellvertreter zu arbeiten, und der einigermaßen qualifiziert war, dies zu tun. "Na gut, wir werden es versuchen."

Er grinste. "Ausgezeichnet. Ich denke, ich werde meine Konten aktualisieren." Als er davonschlenderte, kicherte er. "Deputy Beez. Das hört sich gut an, wenn auch nicht ganz so gut wie Sheriff Beez."

"Träum weiter", rief Jody ihm hinterher, obwohl sie sich ein kleines Lachen nicht verkneifen konnte. Beez hatte eine Art, ihr ans Herz zu wachsen, aber sie war immer noch von einem Anflug von Zuneigung angesichts seiner Possen überrascht. Als sie vor fast einem dreiviertel Jahr zum ersten Mal nach Harrow Bay kam, hätte sie nie gedacht, dass sie einmal eine Schwäche für den nervigen kleinen Dämon entwickeln würde.

"Aoife, ich übertrage dir die Verantwortung für die Terminplanung. Sorge dafür, dass Michael wenigstens einen Abend hat, an dem er sich amüsieren kann, und ich schätze, du versuchst dasselbe für dich und mich zu tun, wenn du daran interessiert bist. Ansonsten sorge einfach dafür, dass wir zu jeder Zeit eine Abdeckung haben.

Aoife nickte. "Genehmigen Sie Überstunden, falls nötig?"

"Warum nicht? Es ist die Staatskasse, nicht meine." Sie grinste, als sie das sagte, obwohl sie alle wussten, dass der Großteil des Budgets von Harrow Bay kam, nicht vom Staat. "Wer weiß, vielleicht müssen sie das Gehalt des Bürgermeisters ein wenig kürzen, um unsere Kosten zu decken." Sie konnte sich ein fröhliches Kichern nicht verkneifen.

Jody tauchte danach in die übliche Morgenroutine ein, nahm zwei Anrufe entgegen, von denen einer eine persönliche Meldung erforderte, und als sie zur Sheriffstation zurückkehrte, sah sie Drakes Motorrad auf dem Parkplatz stehen. Ihr Herz machte einen kleinen Hüpfer vor Aufregung, und ihr Magen drehte sich für einen Moment um. Es fühlte sich an, als wäre eine ganze Kolonie von Schmetterlingen in die Luft geflogen, und sie war etwas verblüfft über diese Reaktion. Sie benahm sich wie eine Närrin, wie...

Eine verliebte Frau.

Sie strahlte, als sie aus ihrem Geländewagen glitt und noch einmal den Moment erlebte, als Drake ihr zum ersten Mal seine Liebe erklärte und sie die Worte auch gesagt hatte. Das war mehr oder weniger zwei Monate her, und seitdem hatten sie es beide ein paar Mal gesagt, aber es ging nichts über diesen ersten Austausch, der sie wie eine Idiotin grinsen ließ. 

Drake hatte das Büro des Sheriffs noch nicht betreten und wartete auf sie, als sie um die Ecke trat. Er lehnte lässig an der Station, einen gestiefelten Fuß an die Wand gelehnt, während der andere leicht vor ihm abgewinkelt war. Er sah lässig und entspannt aus, und er wäre der Inbegriff von Coolness, wäre da nicht sein albernes Grinsen. 

Da sie sich sicher war, dass er zu ihrem passte, und sie die Art und Weise, wie er auf ihrem Gesicht aufblühte, nicht kontrollieren konnte, versuchte sie nicht einmal, ihn damit zu necken. Sie grinsten sich eine ganze Sekunde lang an, ohne zu sprechen. Es knisterte zwischen ihnen, und man konnte mit Sicherheit sagen, dass das Neue in ihrer Beziehung noch nicht abgenutzt war.

Jody machte einen Schritt auf ihn zu und griff nach seiner Jeansjacke. "Ich habe dich heute nicht erwartet. Jedenfalls nicht vor heute Abend."

"Ich hatte Glück. Der Kopfgeldjäger, hinter dem ich her war, ist meinem Revier entkommen und wurde von jemand anderem geschnappt. Bis zum nächsten Auftrag bin ich aus dem Schneider."

Ihr Lächeln veränderte sich und wurde zu einem Ausdruck der Erleichterung. "Ausgezeichnet. Wenn das so ist, möchten Sie vielleicht am Wochenende in Teilzeit als mein Stellvertreter arbeiten? Ich meine, technisch gesehen habe ich Beez bereits für diese Rolle eingestellt, also würden Sie ihm nicht auf die Füße treten wollen, aber ich könnte Ihre Hilfe wahrscheinlich gebrauchen."

Er runzelte die Stirn. "Für das Aschermondfest?" Auf ihr Nicken zuckte er mit den Schultern. "Ich werde dir helfen, wenn du es brauchst, aber ich erwarte nicht, dass du das tust. Ich war schon auf mehreren Festen, und es ist meist nur ein Vorwand für die Leute, um zu feiern, sich zu betrinken und sich gelegentlich so rüpelhaft zu benehmen, dass die Stimme der Autorität eingreifen muss. Ich glaube, das größte Verbrechen, das wir je hatten, war ein Taschendiebstahl."

"Dann bin ich ja erleichtert. Vielleicht können wir beide einen Abend am Wochenende zusammen genießen. Aoife sollte mir eigentlich ein paar Tage frei geben, damit ich das Festival genießen kann.

Er sah fasziniert aus, als er seine Arme um sie schlang und sie näher an sich zog. "Ich kann mir Dinge vorstellen, die ich lieber tun würde, aber wenn du wirklich mitten im Februar durch diese Stadt ziehen willst, wer bin ich, mich zu beschweren?"

"Ich habe gehört, dass es dieses Jahr mit dem Valentinstag zusammenfällt."

Er schaute finster drein. "Bist du ein Valentinstagsmensch?"

Jody wollte den Kopf schütteln, aber dann zögerte sie. "Ehrlich gesagt hatte ich noch nie eine ernsthafte Beziehung rund um den Valentinstag, also hat mich das nie sonderlich beeindruckt. Aber dieses Jahr ist es ein bisschen anders, oder?"

Er gab einen spöttischen Laut von sich, aber sein Grinsen verriet ihn. "Für mich ist es ein Tag wie jeder andere."

Sie gab ihm einen leichten Klaps auf die Brust. "Du bist manchmal so ein Idiot."

"Also, habe ich das richtig verstanden? Der hartherzige Sheriff von Harrow Bay erwartet von mir, dass ich die ganze Romantik-Nummer durchziehe? Ich nehme an, Sie wollen ein schickes Abendessen, Pralinen, Blumen und elegante Worte?"

Sie fühlte sich ein wenig verunsichert, als er es so formulierte, obwohl er sie eindeutig aufziehen wollte. "Ich sage ja nicht, dass wir eine große Sache daraus machen müssen..."

Er legte seinen Finger auf ihre Lippen. "Pst. Ich würde dich gerne verwöhnen. Normalerweise lässt du mich keine romantischen Gesten machen, also ist Samstagabend ein Date. Wir gehen auf das Festival, und danach machen wir vielleicht noch etwas anderes. Was hältst du davon?"

Jody nickte. "Ich denke, es könnte lustig werden, aber du musst wirklich nichts übertreiben, denn ich würde mich wohler fühlen, wenn ich in der Nähe des Festivals bleibe, auch wenn ich nicht offiziell eingeplant bin. Ein gemeinsames Abendessen und vielleicht ein Spaziergang, bei dem wir uns an den Händen halten, würde mir schon reichen. Und Pralinen. Die muss ich haben."

Er lachte, als seine Hand tiefer glitt und ihre Pobacken in der Sheriff-Uniform umfasste. "Wir müssen deine angenehmen Kurven bewahren."

Jody zappelte weg. "Ich glaube, du wirst in der Öffentlichkeit ein bisschen zu vertraut mit dem Sheriff."

Sein Kichern war voll von seinen offensichtlich lustvollen Gedanken. "Das liegt daran, dass ich mit dem Sheriff privat sehr vertraut bin."

Jody war überrascht von der Röte, die über ihr Gesicht lief. Sie spürte, wie sich ihre Haut erhitzte, obwohl sie es als Hitzewallung und nicht als alberne, mädchenhafte Reaktion auf seinen Flirt abtun wollte. Sie räusperte sich und bemühte sich um einen sachlicheren Ton. "Was führt Sie her, Drake?"

Mit einem Seufzer stand er auf, verließ seine lässige Haltung und merkte offensichtlich, dass sie versuchte, zumindest nach außen hin wieder eine gewisse Professionalität an den Tag zu legen. "Ich dachte, wir könnten zusammen zu Mittag essen."

"Das klingt perfekt." Als er seinen Arm ausstreckte, zögerte sie nicht, ihren Arm hindurchzustecken. Sie konnte professionell sein und trotzdem auf eine intime Art mit ihrem Freund gehen, oder? Wenn nicht, war es ihr eigentlich egal.
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ISABEL

Sie konnte keine weitere Minute mit diesen Schmerzen ertragen. Ihre Knie machten sie verrückt, und es war schlimmer, als sie Willa und Jody hatte glauben lassen. Es war fast so schlimm, dass Isabel überlegte, einen Arzt aufzusuchen, aber sie war noch nicht bereit, diese extreme Maßnahme zu ergreifen. Stattdessen beschloss sie, sich an die Magie zu wenden. Es schien, als könne Magie alles heilen, solange sie sie beherrschte, und sie war zuversichtlich, dass es ihr besser ging. Sie hatte dreimal pro Woche mit Hersch gelernt und machte Fortschritte. Warum nicht den Heilungszauber ausprobieren, den sie neulich im Internet gefunden hatte?

Isabel schnitt eine Grimasse und fluchte über die aufblitzenden Schmerzen, als sie zum Drucker ging, um das Papier zu entfernen, das sie gerade bedruckt hatte. Sie hatte lange nach einem Zauber gesucht, der nur aus Beschwörungen und Absicht bestand und keine Zeremonien, Tränke oder magischen Gegenstände erforderte. Wenn sie all diese Dinge zur Verfügung gehabt hätte, hätte sie wahrscheinlich viel schneller etwas gefunden, aber es schien ein brauchbarer Zauber zu sein, als sie ihn betrachtete.

Sie ging zum Bett, setzte sich auf das Ende des Bettes und las sich den Text noch einmal durch. Welcher hilfsbereite Mensch auch immer das Buch online gestellt hatte, er hatte auch eine Anleitung zur Aussprache beigefügt, und sie verließ sich darauf, um einige der lateinischen Wörter, die sie nicht kannte, zu entziffern. Es war unmöglich, Magie zu praktizieren, ohne etwas Latein zu lernen, aber nur weil sie jetzt verstand, wie einige der Silben ausgesprochen wurden, hieß das nicht, dass sie die Sprache fließend beherrschte.

Sie legte die Stirn in Falten, als sie sich ein letztes Mal durchlas, zusammen mit dem begleitenden Posting, das garantierte, dass es gegen geschwollene Gelenke helfen würde. Der Poster des Spruches hatte ihn erfolgreich bei einer Sportverletzung eingesetzt und konnte am nächsten Tag einen Marathon laufen, zumindest wenn man dem Internet glauben konnte. Isabel wusste, dass das nicht immer eine gute Idee war, aber der Benutzer hatte eine allgemein hohe Bewertung und einen guten Ruf im Forum der Magieanwender. Es schien ein sicherer Zauber zu sein. 

Wenn es nicht funktionierte, hatte sie nichts verloren, und sie würde mit Bedauern einen Termin bei einem der Ärzte in der Stadt machen, die sie noch nicht kannte. Isabel war der festen Überzeugung, dass ihr langes Leben und ihre gute Gesundheit zum Teil darauf zurückzuführen waren, dass sie Ärzte so weit wie möglich mied. Sie neigten dazu, alles zu finden, was mit einem Körper nicht in Ordnung war, selbst wenn es nur eine Kleinigkeit war, und sie zog es vor, sich selbst darum zu kümmern.

Mit einem tiefen Atemzug hob sie das Blatt vor sich und begann, die Anrufung zu sprechen. Die meisten Worte fielen ihr leicht, und sie war fast am Ende angelangt, als sie fast in Panik geriet. Es gab einen Teil, den sie ausfüllen sollte, um das Problem mit dem betroffenen Körperteil, das sie zu verändern versuchte, zu lösen. Sie zerbrach sich kurz den Kopf und versuchte, sich an den medizinischen Begriff für Knie zu erinnern. 

Patella kam ihr in den Sinn, und sie hoffte, dass es das war. Sie hoffte auch, dass es auf Latein basiert. Sie nahm an, dass sie es nachschlagen könnte, aber sie hatte Angst, den Zauber mitten im Sprechen abzubrechen.  Hersch hatte ihr einmal gesagt, dass es in der Regel schlimmer sei, einen Zauber unvollendet zu lassen, als zu versuchen, ihn zu beenden, selbst wenn man sich nicht sicher war, ob man ihn vollenden konnte. Natürlich hatte er davon gesprochen, einem Glühwürmchen das Leuchten zu nehmen, was ihr spektakulär misslungen war.

Sie verdrängte diese Erinnerung aus ihrem Kopf, warf das Wort Paella ein und beendete die Anrufung. Moment, hatte sie Patella oder Paella gesagt? Ups. Wahrscheinlich war es egal, oder?

Eine Sekunde lang hatte sie das Gefühl, dass es nicht anders war. Mit einem Brummen legte sie die Zeitung beiseite. "Ein Haufen Internet-Unsinn-" Sie brach abrupt ab, denn ihre Knie begannen zu kribbeln. Zuerst war es eine angenehme Wärme, die sich in ihnen ausbreitete, und sie war überzeugt, dass der Zauber funktioniert hatte. Erst als sich die angenehme Wärme in einen brennenden Schmerz verwandelte, kam ihr der Gedanke, dass sie vielleicht etwas falsch gemacht hatte, oder dass es vielleicht nur ein schlechter Zauber war.

Scharfe Schmerzen durchzuckten ihre Kniescheiben, und Isabel biss die Zähne zusammen. Sie versuchte, durch den Schmerz hindurch tief zu atmen, was ihr wahrscheinlich auch gelungen wäre. Es war nicht der Schmerz selbst, der sie dazu brachte, Willas Namen zu schreien. Vielmehr war es der Blick nach unten und die Erkenntnis, dass ihre Knie gegen die Hose, die sie trug, anschwollen. In Sekundenschnelle drohten sie die Nähte zu zerreißen, und sie schrie wieder Willas Namen.

Als ihre Tochter das Zimmer betrat, war Isabels Hose an den Knien gerissen, und sie wuchs weiter. "Hilf mir."

Willa stand eine halbe Sekunde lang wie erstarrt da, bevor sie blinzelte. "Was hast du getan?"

"Es ist ein neuer Zauber, den ich ausprobiert habe. Ich hatte es satt, wehzutun." Isabel schrie auf, unfähig, den Ausdruck des Schmerzes zu unterdrücken. So etwas Schlimmes hatte sie noch nie erlebt, außer vielleicht bei ihrer Geburt. Aber selbst da war der Schmerz in Wellen gekommen und nicht so konstant wie hier. "Du solltest besser Hersch anrufen."

Willa griff in ihre Tasche und holte ihr Telefon heraus. Sie wählte, als Isabel zwischen schmerzhaften Stöhnen und mit zusammengebissenen Zähnen seine Nummer diktierte.

"Ist das Hersch?" Nach einer Pause sagte Willa: "Das ist die Tochter von Isabel. Sie hat eine Dummheit begangen. Ich glaube, sie braucht deine Hilfe. Ja, mit ihren Knien ist etwas nicht in Ordnung." Pause. "Sie sind geschwollen. Sie haben das Fassungsvermögen ihrer Hose überschritten, und die Nähte sind aufgeplatzt." Wieder eine Pause. "Ja, ich kann sehen, dass sie große Schmerzen hat."
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